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©rfcßeint je ©amftagä unb foftet fier Quartal gr. 1. 80, per gaßr gr. 7. 20.

gnferate 20 (£t§. per lfpaftige fßetitsrile, bei größeren Slufträgen
entfprecßenben SRabatt.

St («allen, ben 30. 3aitunr 189Ü.

#5 uerntag im îSettgetriefie
J>cßt oief Sic 12? fließt, nttenbftdj rncljr bie <iie6e.

berftänbnifj unb nad) borßergeßeuber llebereinfunft mit beut
3tteifterberein gemeinfdjaftlicß borpgeßen.

6. ®er SSerbanb ber 3tminerleute berpftiditet fid), feine
Sßitglieber anpßalten, bie Slrbeitgjeit pünftlid) einpßatten,
ißre Gräfte boß unb ganj beut ®efcßäfte p wibnten unb fidß

jeglidjer Sßribcitarbeit aufeerfjalb ber bereinbarten Slrbeitg^eit
P entbalten.

7. ®er SSerbanb ber 3immertente berpftidjtet feine 3)tit*
glieber, bei einem bom SSerbanbe ber gimmermeifter ang*
gefcßloffetteu 3Jiitgliebe fofort bie Slrbeit iiiebergnlegen, fobalb
er bom Slugfdjlttfj Settntnife erhält.

II. SSeftimmungen ber 3)1 eifter.
1. SSepglid) ber Slrbeitggeit unb Sijßnung bleiben bie

f- 3. bereinbarten SSeftimmungen aufredet.

2. ®ie SJtitglieber beg 3Mfteroerbanbeg oerpflicßten fidß,
nur 3)Utglieber beg SSerbanbeg ber 3ibtbierleute ober bon
benfelben anerfannte ©efeßen p befcßäftigen. Sluf ©efeßen,
welcße ba§ 60. Slltergjaßr angetreten ßabett, finbet biefe S3e*

ftimmung feine Slnwenbuttg.
B. 3immergefeßen, welcße bis pm 1. Sannar 1892 nid^t

bem SSerbanbe ber 3twmerleute fieß arifdiltefeen unb foldße,
welche bom 1. Slpril 1892 an bei Slrcßiteften ober 23au*

fpefnlanten unb überhaupt foleben, bie nießt bem 3)leifter=
berbanbe angeboren, weiter arbeiten unb niebt bei 23erbanb8=

nteiftern Slrbeit neßrnen, bürfen fpüterbin bon ben SSerbanbg*

meiftern ttidjt toieber eingefteflt werben. SSotn 33erbanbe ber

3iwmerleute auggefd)toffene 3Jtitgtieber finb bon bem betr.

I. 23 eftimmun g en ber ®ef eilen.
®er SSerbanb ber 3in"nerfeute berpftidjtet fieß :

1- SDarnatß p ftrebett, bafe fieß afle in @t. ©aßen unb

Umgebung Woßnenben 3immertneifter bem SSerbanbe ber Ieß=

tern anfcßliefjen.

2. ®afj bie ©(ßmußfonfurrenj möglicßft befeitigt wirb.
3. SSeretn8mttglieber bürfen nur bei SJiitgliebern beS 3Jîei=

fteröerbanbeS ober bom SJteifterberbanbe anerfannten 3Mftern
in Slrbeit fteßen. 3bWiberßanbeInbe werben unberpglicß auf
Söefcfjlufe ber Sommiffion au8 bent SSerbanbe auSgefdjtoffen.

4. 3RitgIieber beS SSereing finb berpftidjtet, aße innert
bem SöereinSbegirfe arbeitenbeti Soßegeit, welcße fieß abfid)t=
lid) bent SSerbanbe nidjt anfcfjliefeen woflett, ber ^ommiffiott
fofort anpäeigen, bie weitere 3)taferegeltt gegen biefelben an*
porbnen ßat.

5. ©egen ßiefige nnb gegen augwärtige ©dßmußfonfttrrens,
fowie gegen Slßeg, wag bent 3ntereffe beg 3ibtmergewerbeg
fdjabett fönttte, ßat ber SSerbanb ber 3imtnertente im ©in«

gtereittlmruHg jtuifdjüti beut

llerlriutbe ber Jimmermeifler

itttb betn Pcrbatibe ber

Jimmerleute uou St. inllen
nnb Iltngebnttg.
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Vereine.

Offizielles MMKationsorgan des schweiz. Kewerbevereins

Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr. 1. 80, per Jahr Fr. 7. 20.

Inserate 20 Cts. per Ispaltige Petitzeile, bei größeren Austrägen
entsprechenden Rabatt.

St. Gallen, den SO. Januar I8SS.

Os vermag im Wettgetrieve
Sehr met die Pflicht, unendlich mehr die Aieke.

Verständniß und nach vorhergehender Uebereinkunft mit dem
Meisterverein gemeinschaftlich vorzugehen.

6. Der Verband der Zimmerleute verpflichtet sich, seine
Mitglieder anzuhalten, die Arbeitszeit pünktlich einzuhalten,
ihre Kräfte voll und ganz dem Geschäfte zu widmen und sich

jeglicher Privatarbeit außerhalb der vereinbarten Arbeitszeit
zu enthalten.

7. Der Verband der Zimmerleute verpflichtet seine Mit-
glieder, bei einem vom Verbände der Zimmermeister aus-
geschlossenen Mitgliede sofort die Arbeit niederzulegen, sobald
er vom Ausschluß Kenntniß erhält.

II. Bestimmungen der Meister.
1. Bezüglich der Arbeitszeit und Löhnung bleiben die

s> Z- vereinbarten Bestimmungen aufrecht.

2. Die Mitglieder des Meisterverbandes verpflichten sich,

nur Mitglieder des Verbandes der Zimmerlente oder von
denselben anerkannte Gesellen zu beschäftigen. Auf Gesellen,
welche das 6V. Altersjahr angetreten haben, findet diese Be-
stimmung keine Anwendung.

3. Zimmergesellen, welche bis zum 1. Januar 1892 nicht
dem Verbände der Zimmerleute sich anschließen und solche,
welche vom 1. April 1892 an bei Architekten oder Bau-
spekulanten und überhaupt solchen, die nicht dem Meister-
verbände angehören, weiter arbeiten und nicht bei Verbands-
meistern Arbeit nehmen, dürfen späterhin von den Verbands-
meistern nicht wieder eingestellt werden. Vom Verbände der

Zimmerleute ausgeschlossene Mitglieder sind von dem betr.

I. Bestimmungen der Gesellen.
Der Verband der Zimmerleute verpflichtet sich:

1. Darnach zu streben, daß sich alle in St. Gallen und

Umgebung wohnenden Zimmermeister dem Verbände der letz-
tern anschließen.

2. Daß die Schmutzkonkurrenz möglichst beseitigt wird.
3. Vereinsmitglieder dürfen nur bei Mitgliedern des Mei-

sterverbandes oder vom Meisterverbande anerkannten Meistern
in Arbeit stehen. Zuwiderhandelnde werden unverzüglich ans
Beschluß der Kommission aus dem Verbände ausgeschlossen.

4. Mitglieder des Vereins sind verpflichtet, alle innert
dem Vereinsbezirke arbeitenden Kollegen, welche sich absicht-
lich dem Verbände nicht anschließen wollen, der Kommission
sofort anzuzeigen, die weitere Maßregeln gegen dieselben an-
zuordnen hat.

5. Gegen hiesige und gegen auswärtige Schmutzkonkurrenz,
sowie gegen Alles, was dem Interesse des Zimmergewerbes
schaden könnte, hat der Verband der Zimmerleute im Ein-

Vereinbarung Wischen dem

Verbände der Zimmermeister

und dem Verbände der

Zimmerlente von St. Gallen

und Umgebung.
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SDÏeifter p entlaffen, bid fie ficß mit elfterem mieber abge»

funbett haben.
4. (Segen ^iefige mie audroärtige ©djmußfonfurrens, fb»

mie gegen Sides, road bent Sntereffe bed 3immergeroerbed
fcßaben tönnte, bat ber SJleifterOerbanb gemeinfdjaftlicb unb
nach Uebereinfunft mit bem ©eießenoerbaube oorpgetjen.

5. Sie ïïîitglieber bed SOieifteroerbanbeS oerpfUißten fid),
bei ©infteßung ihrer 3immerleute btejenigen 31t beoorsugen,
roelcße fid) über eine Schreit Pon mitibeftend sroei Saßren
audroeifen tonnen.

III. © e m e i n f dj a f 11 i d) e S3 e ft i m m u n g e n.

1. Stdfädige ©treitigfeiten smifdjen ÜJieifter uttb ©efeßen
unterliegen bem enbgüitigen Urtßeil einéd ©djiebdgeridfted.
Sober SSerbanb mäblt unter ficb je ein dJtitglieb als 33er»

treter. Sm Säße fid) bie lectern beibett nid)t einigen, ift,
mentt nötbig, ein Obmann oom Sßräfibenten beseitigen S3e»

Sirfdgeridjted 31t beftimmen, in melcbetn ber bie Streitfrage
berüßrenbe 2Mfter mobnt.

2. Sie ïïîitglieber beiber SSerbänbe berpfüdjten fid), ber

uorftebenben 3?ereinbaruttg genau ttad)3uleben uttb aßed ber»

feiben 3"Wiberbanbe[nbe ber guftänbigen Sotnmiffion fofort
ansteigen.

Sic fdjmetjer. 9Jiaf$tneuiutMftrie im Safjrc 1890.
©ovtfepung.)

Sie fDfafcbinettiubuftrie beftagt fid) fd)on feit Sängern über

31t tbeure Srandporttaxen, namentlich im SSerfeör mit $ranf»
reieb uttb Stalien. „Sefonberd fiiblbar ift ber dßangel uon

Serbanbtarifen mit ben fransöfifdjen S3aßnen mit begünftig-
ten Saxen für SBagenlabungdgüter aud ber ©ifen» nttb SJÎe»

tadinbuftrie. Sie fraitsöfifcben SSabtten haben befottberd gi'ttt=

ftige Srandporttaxen für ©xDortgüter, mäbrenb umgeteßrt
Smportgüter mit auf größere Stftansen unerfdjroiitglicb bpbett

Saxen belaftet merbett, rooburd) unfer SSe'rtebr mit lyranCretcf)

itt empfinblicbfter Steife erfeßroert mirb. Ser neue italienifcß*
fdjroeiserifiße ©ütertarif bat, ftatt bie erroarteten S3erfeI)rS=

erleid)teruugen 3U bringen, unfern SSerfeßr mit Stalien noch

erfdjmert unb begüglidb Sampffeffel benfelben auf größere
Sbiftangen fogar unmöglich gemacht, inbem er für (Segen*

ftänbe (3. S3. Sampffeffel unb 9Jtafdjinentbeile) oon über
5000 Kilogramm ©eroießt per ©tücf gans exorbitante Saxen
bebingt. ^Derlei ©egenftänbe, roelcße bodj in aden Süden
Sßagenlabungdgüter finb, roerben Pon beut neuen Sartf auf
bad gleiche Saxnioeau gefteßt, mie 3. 33. -Moberoaarett, iDteer»

fißaumartifel, fßarfumerieroaaren, 3uderbäcfermaaren 2c. ©ine
folcße unoernünftige S3ebanbiting oon großen, für bie ©ifen-
bahnen in jeber SSesießung feßr günftigen SSerfebrSartiEeln

läßt fich nicht begrünben uttb bebarf nothmenbig ber diemeour."
Stud) bie ttad)ftebenben Stötten über ben ©efcßäftdgang

ber einseinen 3meige ber Üftafcßineninbuftrie finb inber&aupt»
fadf)e bem S3erid)t beS SSereinê feßroeiserifeßer SRafcßineninbu»
ftrieder entnommen.

Allgemeiner fßlafebinenbau. Sampfittafd)inen.
„SCßir maren mit einer guten ansaht SSefteßungen in bad

Sabr übergetreten unb hatten auch im Saufe bed Sahred,
namentlich in ben erften SRonaten, Diele 33efteßungen su no»

tiren, fo baß fcßließlid) bie Siefertermine eine fdjon lange
nicht mehr bagemefene £öße erlangten. Su ben lebten URo*

naten bed Sabred mar ein etmetcher abfaß su berfpüren, ber
und fcßließlid) su anfang bed Saßred 1891 smang, bie Sir»
beitdseit in einigen ©teßereiabtßeilungen auf ad)t ©tunben
SU rebusiren. Sroßbem müffen mir bad Sabr 1890 su ben
febr gut befcßäftigten rechnen. Oie erften SRonate bed neuen
Sabred Iaffen fid) gut an, fo baß nad) einer oorübergeßen»
ben SSerfürsuttg ber Siefertermine mir bereitd mieber 31t län» '
geren gelangt finb.

Sroßbem ed bei bem ftarfen anbrang Oon arbeit müh*
renb einiger SRonate angeseigt gemefen märe, haben mir Und

nicht entfdjließen föntten, Ueberseitbemißtgung in größerem
Umfang in anfprudj su nehmen. Sad emige ©efeßrei, bad
bei aßen ©elegenßeiten gegen bie Ueberseitberoidigung er»
hoben mirb, macht ©inen fcßließlich mißmutßig ; ed fchlägt
sroar felbftoerftänblicb ebenfo gut sum ©djabett ber arbeiter
aud, aid 31t bem ber Sabrifanten.

Sie greife, bie fdion 1886 hatten erhöbt roerben müffen,
namentlich roegett ber sum Sbetl maßlofen Steigerung ber
Stoßmaterial» unb tpalbfabrifatenpreife, tonnten im Sldge»
meinen gut gehalten merbett.

aßerbingd hatten nicht fämmtlicbe Sättber, bie mir ge=

mobnt finb, su uttferm Slbfaßfelb su rechnen, gleichen an»
tbeil an ben bieten Slufträgett, bie eingingen. Stalien nament»
lieh brachte nur roenig, sum Sbeil, meil bie ©efdbäfte im
Sldgettteinett itt biefent Sattbe barnieberliegen ; bann aber
bauptfäißlicb, unb bad ift roenig tröftlidj für bie 3atunft,
meil bie Sonfurretts mit ben bortigen SRafcbinenfabriten na»
mentlid) feßt, too fie nidjt oiel arbeit haben, beinahe un»
tnöglidj ift. Ser hefte abneßmer ift amh biefed Saht mieber

Seutfd)lanb geblieben. Sie ©<hmei3 bringt, mettn aud) nicht
große auftrüge, fo boeb immer bübfcbed aliment. 33e3Ügltch
bed abfaßed in St'aitfreidj bat bid feßt bie 1889er aud*
fteßung feine SSefferung gebracht.

fRadj einem iabrelaugen ©tidftanb ift im SSerichtfabr eine

Sietnlid) fiarfe Seroegttng in ben Sobuoerbältniffeti 31t Sage
getreten, fRacßbem mir fchon 311 ©nbe 1889 eine SReoifion
ber Sobuanfäße burebgefübrt hatten, beren SRefultat eine ©r»
böbung um sit ta 5 tßrosent mar, fo brachte bie ©infübrttng
bed sebnfti'tnbigen arbeitdtaged noch einmal eine ©rböhung
im IBerhättniß oon 12 :13. aßerbingd haben mir nur bie
©tuubenlöijne erhöbt, bagegen bie attorbeinfäße fteben Iaffen.

SSad bie S3esugdqtteßen für ®albfabrifate betrifft, fo bat
Sratifreid) bad menige Serrain, bad ed bei ber unmäßigen
Sßreidfteigerung feitend ber b.utfdjen SQäcrte getoonnen, bereitd
mieber oerloren.

©ine roabre Kalamität bilbet für bie ©efdjäfte, bie feine
SBaffertraft haben, naeßgerabe bie Soblenfrage. abgefehen
oon ben hoben greifen ift ed namentlich bie ftetige Unlieber»

beit, bei ber man ridtirt, plößlid) oon ®of)£en entblößt su
fein, roelcße fdjmer empfunben mirb. 2öir haben und oeran»
laßt gefehen, fonftant einen für mehrere SOîonate audreidjen»
ben SSorrat^ su halten, mad einer erheblichen üßebrbelaftung
gegen früher gteichfommt, menn man bie 3tnfen, Sagerfpefen
unb bermehrten ßßanipntationen in Stnfcßlag bringt. @0 mie
bie Singe feßt liegen, muß man bie gertfeßritte ber elef«

trifd)en Kraftübertragung aid ein ©rlöfung oertjeißenbed 2T?o=

ment betrachten, unb ed ift nur su münfeßen, baß ba nicht,
mie ed gegenroärtig. ben anfeßein ßat, ber Snbnftrie Oom

©taate mieber ade möglichen ©djroierigfeiten in ben SBeg

gelegt roerben.

SBebereitnafcbinen. Ser itt unferem leßten S3eridbt

ermähnte gute ©efißäftdgang bat bid sum §erbft 1890 an»

gehalten, oon roelcbem 3"tfuafte an bauptfä^licß in 33îa=

feßinen für bie ©eibettmeberei eine dteaftion eingetreten ift,
bie noeß einige 3^t ansußalten fdßetnt. aid ©runb biefer
SJerfcßtimmerung ift ßauptfächlich ber SQSecßfel ber ÜDtobe su
betrachten, inbent Diele artifel ber ©eibenmeberei bureß Stoffe
oon ©atnmt unb fßlüicb tßeilroeife oerbrängt mürben, ©itt
meiterer ©runb liegt aueß barin, baß bie gfabritanten roegen
ber mit 1892 oorandficßtlich entfteßenben aenberungen ber

3odoerhäItniffe eine abroartenbe ©tedung einnehmen.
Sie' abfaßgebiete finb ttoeß bie nämlichen tole leßted

Saßr. ©d maren am aöfaß betbeiligt: bie ©cßroeis mit sirfa
Ys, Seutfcßlaub mit V3 «ab bie übrigen Sänber sufammen
mit '/g. ©efäßrlidje Stonfurrens f^eint in Seutfcßlanb auf»
SUtreten, obfcßon einftroeiten bie bort bent SSefteder gebotenen
ffkeidoortßeile nadbmeidlicß auf Soften ber ©olibität bev

SBaare geben.

Sad S3erbältniß ber arbeitdlöhne sur Sïrbeitêleiftung ift
ungefähr bad gleiche geblieben. SCßie fieß bied bei ber nun
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Meister zu entlassen, bis sie sich mit ersterem wieder abge-
funden baben. '

H

4. Gegen hiesige wie auswärtige Schmutzkonkurrenz,
wie gegen Alles, was dem Interesse des Zimmergewerbes
schaden könnte, hat der Meisterverband gemeinschaftlich uiid
nach Uebereinkunft mit dem Gesellenverbande vorzugehen.

5. Die Mitglieder des Meisterverbandes verpflichten sich,

bei Einstellung ihrer Zimmerlente diejenigen zu bevorzugen,
welche sich über eine Lehrzeit von mindestens zwei Jahren
ausweisen können.

III. Gemeinschaftliche Bestimmungen.
1. Allfällige Streitigkeiten zwischen Meister und Gesellen

unterliegen dem endgültigen Urtheil einös Schiedsgerichtes.
Jeder Verband wähl! unter sich je ein Mitglied als Ver-
lreter. Im Falle sich die letztern beiden nicht einigen, ist,
wenn nöthig, ein Obmann vom Präsidenten desjenigen Be-
zirksgerichtes zu bestimmen, in welchem der die Streitfrage
berührende Meister wohnt.

2. Die Mitglieder beider Verbände verpflichten sich, der

vorstehenden Vereinbarung genau nachzuleben und alles der-

selben Zuwiderhandelnde der zuständigen Kommission sofort
anzuzeigen.

Die schweizer. Maschinenindustrie im Jahre 189V.
(Fortsetzung.)

Die Maschinenindustrie beklagt sich schon seit Langem über

zu theure Transporttaxen, namentlich im Verkehr mit Frank-
reich und Italien. „Besonders fühlbar ist der Mangel von
Verbandtarifen mit den französischen Bahnen mit begünstig-
ten Taxen für Wagenladungsgüter aus der Eisen- und Me-
tallindustrie. Die französischen Bahnen haben besonders giin-
stige Transporttaxen für Exvortgüter, während umgekehrt

Importgüter mit auf größere Distanzen unerschwinglich hphen

Taxen belastet werde», wodurch unser Verkehr mit Frankreich
in empfindlichster Weise erschwert wird. Der neue italienisch-
schweizerische Gütertarif hat, statt die erwarteten Verkehrs-
erleichterungen zu bringen, unsern Verkehr mit Italien noch

erschwert und bezüglich Dampfkessel denselben auf größere

Distanzen sogar unmöglich gemacht, indem er für Gegen-
stände (z. B. Dampfkessel und Maschinentheile) von über
5000 Kilogramm Gewicht per Stück ganz exorbitante Taxen
bedingt. Derlei Gegenstände, welche doch in allen Fällen
Wagenladungsgüter sind, werden von dem neuen Tarif auf
das gleiche Taxniveau gestellt, wie z. B. Modewaaren, Meer-
schaumartikel, Parfumeriewaaren, Zuckerbäckerwaaren zc. Eine
solche unvernünftige Behandlung von großen, für die Eisen-
bahnen in jeder Beziehung sehr günstigen Verkchrsartikeln
läßt sich nicht begründen und bedarf nothwendig der Remeour."

Auch die nachstehenden Notizen über den Geschäftsgang
der einzelnen Zweige der Maschinenindustrie sind in der Haupt-
sache dem Bericht des Vereins schweizerischer Maschinenindu-
strieller entnommen.

Allgemeiner Maschinenbau. Dampfmaschinen.
„Wir waren mit einer guten Anzahl Bestellungen in das

Jahr übergetreten und hatten auch im Laufe des Jahres,
namentlich in den ersten Monaten, viele Bestellungen zu no-
tiren, so daß schließlich die Liefertermine eine schon lange
nicht mehr dagewesene Höhe erlangten. In den letzten Mo-
naten des Jahres war ein etwelcher Abfall zu verspüren, der
uns schließlich zu Anfang des Jahres 1891 zwang, die Ar-
beitszeit in einigen Gießereiabtheilungen auf acht Stunden
zu reduziren. Trotzdem müssen wir das Jahr 1890 zu den
sehr gut beschäftigten rechnen. Die ersten Monate des neuen
Jahres lassen sich gut an, so daß nach einer vorübergehen-
den Verkürzung der Liefertermine wir bereits wieder zu län- '
geren gelangt sind.

Trotzdem es bei dem starken Andrang von Arbeit wäh-
rend emiger Monate angezeigt gewesen wäre, haben wir Uns

nicht entschließen können, Ueberzeitbewillignng in größerem
Umfang in Anspruch zu nehmen. Das ewige Geschrei, das
bei allen Gelegenheiten gegen die Ueberzeitbewillignng er-
hoben wird, macht Einen schließlich mißmuthig; es schlägt
zwar selbstverständlich ebenso gut zum Schaden der Arbeiter
aus, als zu dem der Fabrikanten.

Die Preise, die schon 1386 hatten erhöht werden müssen,
namentlich wegen der zum Theil maßlosen Steigerung der
Rohmaterial- und Halbfabrikatenpreise, konnten im Allge-
meinen gut gehalten werden.

Allerdings hatten nicht sämmtliche Länder, die wir ge-
wohnt sind, zu unserm Absatzfeld zu rechnen, gleichen An-
theil an den vielen Aufträgen, die eingingen. Italien nament-
lich brachte nur wenig, zum Theil, weil die Geschäfte im
Allgemeinen in diesem Lande darniederliegen; dann aber
hauptfächlich, und das ist wenig tröstlich für die Zukunft,
weil die Konkurrenz mit den dortigen Maschinenfabriken na-
mentlich jetzt, wo sie nicht viel Arbeit haben, beinahe un-
möglich ist. Der beste Abnehmer ist auch dieses Jahr wieder
Deutschland geblieben. Die Schweiz bringt, wenn auch nicht
große Aufträge, so doch immer hübsches Aliment. Bezüglich
des Absatzes in Frankreich hat bis jetzt die 1889er Aus-
stellung keine Besserung gebracht.

Nach einem jahrelangen Stillstand ist im Berichtjahr eine

ziemlich starke Bewegung in den Lohnverhältnisseu zu Tage
getreten. Nachdem wir schon zu Ende 1889 eine Revision
der Lohnansätze durchgeführt hatten, deren Resultat eine Er-
höhnng um züka 5 Prozent war, so brachte die Einführung
des zehnstündigen Arbeitstages noch einmal eine Erhöhung
im Verhältniß von 12 : 13. Allerdings haben wir nur die
Stnndenlöhne erhöht, dagegen die Akkordänsätze stehen lassen.

Was die Bezugsquellen für Halbfabrikate betrifft, so hat
Frankreich das wenige Terrain, das es bei der unmäßigen
Preissteigerung seitens der deutschen Werke gewonnen, bereits
wieder verloren.

Eine wahre Kalamität bildet für die Geschäfte, die keine

Wasserkraft haben, nachgerade die Kohlenfrage. Abgesehen

von den hohen Preisen ist es namentlich die stetige Unsicher-

heit, bei der man riskirt, plötzlich von Kohlen entblößt zu
sein, welche schwer empfunden wird. Wir haben uns veran-
laßt gesehen, konstant einen für mehrere Monate ausreichen-
den Vorrath zu halten, was einer erheblichen Mehrbelastung
gegen früher gleichkommt, wenn man die Zinsen, Lagerspesen
und vermehrten Manipulationen in Anschlag bringt. So wie
die Dinge jetzt liegen, inuß man die Fortschritte der elek-

irischen Kraftübertragung als ein Erlösung verheißendes Mo-
ment betrachten, und es ist nur zu wünschen, daß da nicht,
wie es gegenwärtig, den Anschein hat, der Industrie vom
Staate wieder alle möglichen Schwierigkeiten in den Weg
gelegt werden.

Webereimaschinen. Der in unserem letzten Bericht
erwähnte gute Geschäftsgang hat bis zum Herbst 1890 an-
gehalten, von welchem Zeitpunkte an hauptsächlich in Ma-
schirren für die Seidenweberei eine Reaktion eingetreten ist,
die noch einige Zeit anzuhalten scheint. Als Grund dieser

Verschlimmerung ist hauptsächlich der Wechsel der Mode zu
betrachten, indem viele Artikel der Seidenweberei durch Stoffe
von Sammt und Plüsch theilweise verdrängt wurden. Ein
weiterer Grund liegt auch darin, daß die Fabrikanten wegen
der mit 1892 voraussichtlich entstehenden Aenderungen der

Zollverhältnisse eine abwartende Stellung einnehmen.
Die Absatzgebiete sind noch die nämlichen wie letztes

Jahr. Es waren am Absatz betheiligt: die Schweiz mit zirka
'/z, Deutschland mit ^ und die übrigen Länder zusammen
mit '/z. Gefährliche Konkurrenz scheint in Deutschland auf-
zutreten, obschon einstweilen die dort dem Besteller gebotenen
Preisvortheile nachweislich auf Kosten der Solidität der
Waare gehen.

Das Verhältniß der Arbeitslöhne zur Arbeitsleistung ist

ungefähr das gleiche geblieben. Wie sich dies bei der nun
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